Dieſe Zeitu tägli al 
Magens ud fte * hr. 
vlerteljährlicher Ber er engine Stettin 1 Thlr. 10 Sgr., 


mit Botenlohn 1 Thlr. 17½ Sgr. 
Für Pommern und das übrige Deutſchland 1 Thlr. 17½ Sgr. 


Zur Beachtung. 

Herr Effenbart hat unter ſeiner eignen verantwort⸗ 
ge Mebuttlen benfalls eine Privilegirte Stettiner Zeitung 
erſcheinen laſſen. Ich bemerte vuher, daß diejenigen Abonnen⸗ 
ten, welche zum nächſten Quartal eine Fortſetzung der von mir 
redigirten Privilegirten Stettiner Zeitung nach Inhalt und 
Form erhalten wollen, bei den königlichen Poſtämtern und hier 
am Orte bei mir, und in den bekannten Expeditionen auf die 


Üene Stettiner Zeitung 


abonniren müſſen, die vom 1. April ab in meinem Verlage 
und unter meiner verantwortlichen Redaktion erſcheinen wird. 

Alle Beſtellungen, Inſerate der „Neuen Stettiner 
Zeitung“, alle Bücher, Zuſchriften ꝛc. an die Redaktion der⸗ 
ſelben, find fortan in der ehemaligen Wenning'ſchen 
Druckerei auf dem Schweizerhofe hinter der Otto⸗ 
Schule abzugeben, und bitte ich genau dieſe Adreſſe zur 
Vermeidung von Irrthümern zu beachten. — Briefe von aus⸗ 
wärts würden ferner nur dann unfehlbar in meine Hände ge⸗ 
langen, wenn ſie mit der Adreſſe „Neue Stettiner Zeitung“ 
oder mit meiner eignen Adreſſe verſehen ſind. 

Der „Stettiner Anzeiger“ wird als mein Eigen⸗ 
thum neben der „Neuen Stettiner Zeilung“ vom 1. April in 
der alten Weiſe fortgeführt werden. 

Das vierteljährliche Abonnement auf die „Neue Stet⸗ 
tiner Zeitung“ beträgt in Stettin 1 Thlr. 10 Sgr., mit 
Botenlohn 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., für Pommern und Preußen 
überhaupt 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 

Beſtellungen auf die „Neue Stettiner Zeitung“ hier am 

Orte werden bei mir und in den bekannten Expeditionen inner⸗ 


. Schoenert. . 


Deutſchland. 

Berlin, 28. März. Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Re⸗ 
gent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt 
geruht: dem Oberſt⸗Lieutenant a. D. v. Katte zu Genthin den 
Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und dem 
Paſtor Rudolphi zu Erfurt den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe zu verleihen; den bisherigen Geſandten in St. Peters⸗ 
burg, Wirkl. Geh. Rath Freiherrn v. Werther, zum außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am kaiſerl. 
öſterreichiſchen Hofe zu ernennen; dem ſeitherigen Kanzlei⸗Rath 
Bickling im Miniſterium des Innern den Charakter als Geh. 
Kanzlei⸗Rath beizulegen. h 

Berlin, 28. März. In den Spalten der Kreuzzei⸗ 
tung klingt der nachfolgende Artikel äußerſt ſeltſam, wenn man 
die Antecedenzien dieſes Blattes in's Auge faßt. Es heißt dort: 
„Wir vernehmen aus guter Quelle, daß die „Maßregelung“, 
welche der famoſe Artikel der miniſteriellen „Preußiſchen Zei⸗ 
tung“ neulich den Beamten in Ausſicht ſtellte, die ſich beikommen 
laſſen würden, die „Freiheit der Wahlen“ zu ihren Gunſten 
wörtlich zu verſtehen, nun wirklich ihren Anfang nimmt. Der 
Einfluß, den die Reglerung auf die Beamten in dieſer Bezie⸗ 
hung üben darf, iſt von der Art, daß er mit der größten Dis⸗ 
kretion und Umſicht geübt werden muß, wenn er nicht die aller⸗ 
verderblichſten Folgen haben ſoll, nämlich die der Demoraliſi⸗ 
rung. Indeſſen würden wir die rückſichtsloſeſte Bevormundung 
immer noch für weniger bedenklich haften, als vie anſcheinend 
jetzt gelten ſollende Praxis. Wir können daher nur dringend 
wünſchen, daß die uns zugegangenen Nachrichten ihren wahren 
Grund in dem übel angebrachten Dienſteifer irgend eines hyper⸗ 
miniſteriellen Beamten haben, der die Ergllſſe der officidjen 
Zeitung als höchſten Befehl anſehen zu müſſen glaubt.“ 

— Der Geheime Ober-Regierungsrath Dr. Richter, 
welcher durch feinen Eintritt als vortragender Rath in das Kul⸗ 
tus-Minifterium bisher in den Geſchäften im Ober⸗Kirchenrath 
noch Aushülfe geleiſtet hatte, iſt nunmehr definitiv aus demſel⸗ 
ben ausgeſchieden. 

— Zum Etat der Seehandlung beantragt die Budgetkom⸗ 
miſſion; „daß mit der bereits früher in Ausſicht genommenen 
und großen Theils ausgeführten Veräußerung der Fabrik-Etabliſſe⸗ 
ments der Seehandlung, ſoweit es die Umſtände geſtatten und 
es ohne Verluſte an dem wahren, d. h. ſich verzinſenden Werthe 
derſelben geſchehen könne, fortgefahren werde.“ Ein zweiter 
Antrag geht dahin: „der Staatsregierung zur Erwägung zu 

eben, ob die Seehandlung nicht einen größeren Antheil von 
ihnen Gewinne zur Deckung der Staatsbedürfniſſe hergeben 
une.“ 

— Man reize das Herrenhaus nicht! Eine Korre⸗ 
ſpondenz des „N. E. Anz.“ hebt folgende Drohung der in 
Königsberg erſcheinenden „Oftpreuß. Ztg.“ hervor: „Unklug wäre 
es, die Herren v. Quitzow und Rochow daran zu erinnern, daß 
ihre Vorfahren einft einen gewaltigen Strauß mit dem Kur. 


aufzunehmen, welche. ihre Vorfahren im Felde verloren. 


Privilegirte 


fürſten kämpften, unklug wäre es, die Enkel in die Verſuchung 
zu führen, die Kämpfe auf dem parlamentariſchen Boden ider 
öge 
der Liberalismus die echten preußifchen Ritter nicht auf das 
konſtitutionelle Schlachtfeld drängen. Sie werden, wenn ſie hier 
den Handſchuh aufnehmen, gezwungen werden, das Wort nicht 
minder ſcharf zu führen, als ſie das Schwert führen, und der 
Dunſt des liberalen Klüngels möchte ſchnell vor dem ſiegreichen 
Flammenſchwert der Wahrheit zerrinnen.“ 
Die „D. A. Z.“ meldet aus Poſen: In einer kleinen 
Stadt in unſerer Provinz wollte ein geſchiedenes Ehepaar ſich 
anderweit wieder verheirathen, der evangeliſche Geiſtliche aber 
verweigerte die Trauung. Da erklärte das Brautpaar ſein Aus⸗ 
ſcheiden aus der evangeliſchen Landeskirche und wurde ſodann 
am 12. Februar gerichtlich getraut. Wenige Wochen ſpäter 
meldete es ſich beim Kreisſuperintendenten und verlangte die 
Wiederaufnahme in den evangeliſchen Kirchenverband, der nicht 
verweigert werden kounte. 

— Die Begründung einer neuen konſervativen Zeitung 
noch zum nächſten Quartal darf der „B. B. Z.“ zufolge nun⸗ 
mehr als feſtſtehend angeſehen werden. Alle Vorbereitungen 
ſind bereits zum Abſchluß gediehen, und ſtehen an der Spitze 
des Komite's die Herren Baron von Hertefeld und Eberhard 
von Stollberg⸗Wernigerode. Es ſcheint dies die Ausführung 
des Projekts zu ſein, die „Berliner Revue“ in eine täglich er⸗ 
ſcheinende Zeitung umzuwandeln. Die vorläufig erforderlichen 
Geldmittel find durch eine Subſkription unter den größeren 
Gutsbeſitzern beſchafft worden. 

— Zur nähern und örtlichen Unterſuchung der Ueber⸗ und 
Mißgriffe des Regierungspräſidenten v. Byern in Gumbinnen 
iſt der Geh. Rath W. kommiſſaxiſch von hier dorthin abgegan⸗ 


Verſagung der Beſtätigung eines Stadtrathes aus politiſchen 


Gründen noch andere Gegenſtände der Beſchwerde vor. 


Berlin, 28. März. In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes bringt der Abg. Reichenſperger (Geldern) 
den Antrag ein: das Haus wolle die Erwartung ausſprechen, 
daß die Königl. Staats⸗Regierung auf Errichtung eines Bun⸗ 
desgerichts kräftiglichſt hinwirken werde. Der Antrag wird der 
Juſtizkommiſſion überwieſen. — Die Verſammlung geht ſodann 
zur Berathung von Petitionsberichten über. Der frühere Guts⸗ 
beſizer von Mizerski hat eine Petition eingereicht, in welcher 
er anführt, daß ſein Sohn, welcher den im Jahre 1848 im 
Großherzogthum Poſen gebildeten polniſchen Kadres angehört, 
bei der im April 1848 erfolgten Erſtürmung von ions ver⸗ 
wundet, nach Schrimm gebracht, dort an den erhaltenen Wun⸗ 
den geſtorben und auf dem daſigen katholiſchen Kirchhofe beer⸗ 
digt worden ſei. Im Anfang des Jahres 1857 habe er beab⸗ 
ſichtigt, auf dem Grabe ſeines Sohnes ein Denkmal ſetzen zu 
laſſen. Dies Denkmal ſei von dem betreffenden Landrath 
(Bund in Schrimm) zerſtört worden. (Das Nähere iſt bereits 
mitgetheilt worden). Die Petitions⸗Kommiſſion beantragt, dle 
folgenden beiden Anträge des Petenten: 

1) daß ihm perſönlich Recht widerfahre, insbeſondere, daß 


ihm geſtattet werde, das Denkmal auf dem Grabe ſeines Soh⸗ 


nes auf dem Kirchhofe zu Schrimm, ſo wie er es beabſichtigt, 
zu errichten; und 8 f 

2) daß der Landrath Funck wegen widerrechtlicher Zerſlö⸗ 
rung eines Grabdenkmals und fremden Eigenthums, und zwar 
ohne der am Orte befindlichen Kirchenbehörde davon Anzeige 
zu machen, und nachdem er das Schloß der Thüre erbrochen 
und gewaltſam eingedrungen, zur Unterſuchung und Beſtrafung 


gezogen werde; 


der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

— Die Angelegenheit ruft heute eine lebhafte Debatte hervor. 
Für die Kommiſſions + Anträge ſprechen namentlich v. Vincke, 
Wentzel, Liebelt (?); dagegen die Abgg. Falk, Hantelmann, 
Heyne, v. Sänger, und gegen Nr. 2 der Regierungs Kommiſſar 
Geh. Rath Noah. Schließlich wird bei der Abſtimmung der 
Antrag Nr. 1. angenommen, der Antrag Nr. 2 mit 149 ge⸗ 
gen 133 (bei Zählung) durch Uebergang zur Tagesordnung er⸗ 
ledigt. 

Aus den Verhandlungen heben wir zunächſt folgende Re⸗ 
den ausführlicher hervor: 

Abg. Falk gegen den Kommiffionsantrag, weil er der 
Regierung etwas zumuthe, was ſie nicht erfüllen könne. Nähme 
man den Antrag an, ſo würde man ein kleines Unrecht durch 
ein größeres ſühnen; es würden noch von anderer Seite neue 
Thalſachen angeführt werden; das Haus möge den Grundſatz 
audiatur et altera pars nicht vergeſſen. Man verlange Er⸗ 
richtung eines Denkmals und Disziplinarunterſuchung gegen 


einen Beamten. Nun ſtehe feſt, daß der betreffende Stein zu 


einem Denkmal habe verwendet werden ſollen zu Ehren der 
1848 gebliebenen Polen. Der Sohn des Petenten habe ſich 


Kommiſſion hingewi und auch bemerkt, daß er für 
ö : Nun wolle er, mas 


Iufertionspreis Für die geſpaltene Petitzeile 1 Sgr. 


auch unter den Inſurgenten befunden; die Errichtung eines 
ſolchen Denkmals ſei vom Ober⸗Präſidenten verboten worden. 
Die Polizeibehörde, welche ſchon nach dem Landrechte die Pflicht 
habe, die Ordnung aufrecht zu erhalten, würde im Intereſſe 
der Unordnung gehandelt haben, wenn ſie ein Denkmal gedul⸗ 
det hätte, welches gefallenen Feinden des preußiſchen Staates 
errichtet worden. Nun erfülle das gerade auf derſelben Stelle, 
mit demſelben Stein als Unterlage errichtete Denkmal den 
Zweck des früheren. Es ſei eine 20 Fuß hohe Pyramide; 
welcher Vater errichte ſeinem Sohne ein Denkmal von 20 Fuß z 
(Gelächter rechts.) Bis jetzt fet dies noch nirgends vorgekom⸗ 
men. Außerdem ſtehe feſt, daß das Denkmal durch Sammlun⸗ 
gen der Polen zu Stande gekommen; der Zweck dieſer Samm⸗ 
lungen könne kein anderer geweſen ſein, als die Gefallenen über⸗ 
haupt zu ehren. Dann habe man das Denkmal am 29. April 
errichten wollen, dem Jahrestage der Schlacht bei Xions. 
Ferner ſei es auch um die Zeit geweſen, in die der Gedenktag 
der Konſtitution vom 3. Mai 1791 falle. Was den zweiten 
Punkt der Petition angehe, ſo billige er das Verfahren des 
Landrath Funck, der ohne Zuſtimmung der Kirchenbehörde und 
vielleicht übereilt gehandelt habe, nicht. Das Verfahren der 
Beamten im Großherzogthum Poſen möge man in milderndem 
Lichte anſehen. Er beantrage Tagesordnung. (Schwaches 
Bravo von den Fraktionen Pückler und Arnim. Beim Abgange 
von der Tribüne begegnet der Redner dem Abg. v. Vincke, wel⸗ 


cher nach ihm die Tribüne beſteigt; Herr v. Binde verbeugt 


ſich gegen ihn — Heiterkeit.) 

Abg. v. Vincke (Hagen): Der Vorredner habe verſichert, 
daß er, trotzdem er die Kreiſe Oletzko und Lyk vertrete, ein 
Gegner der Polen nicht ſei; er habe auf ſeine Thätigkeit in der 


n 


tion bes Woluiewicz geſtimmt. „ 
den Ausdruck nicht übel nehmen, dem ehrenwerthen gliede 
bemerken, daß er ſich mit dieſer Abſtimmung, die faft einſtimmig 
unter Zuſtimmung der Regierung erfolgt ſei, nicht breit machen 
könne (Heiterkeit). Dann ſolle das ehrenwerthe Mitglied für 
Oletzko auch auf ſeine Abſtimmungen in der Kommiſſion nicht 
zu viel Gewicht legen. Mit der ihm eigenen Thätigkeit habe 
er ſich in der Kommiſſion bei der Sutroſchen Petition an der 
Abſtimmung und der Führung des Protokolles betheiligt; die 
Kommiſſion habe einſtimmig für die Petition geſtimmt. Trotz⸗ 
dem ſei das Votum des Abgeordneten in der Plenarſitzung ge⸗ 
gen den Kommiſſions⸗Antrag, mit dem Abgeordneten für Nau⸗ 
gard zuſammengehend, erfolgt (Gelächter). Man ſehe, die An⸗ 
ſichten änderten ſich oft im Laufe der Diskuſſion. Nun habe 
der Abgeordnete die Frage aufgeworfen, welcher Vater ſeinem 
Sohne ein Denkmal von 20 Fuß ſetze? Er (Redner) habe 
nicht gehört, daß man die väterliche Liebe nach Fußen und Zollen 
meſſe. Er kenne kein Geſetz, welches einem Vater erlaube, 
ſeinem Sohne nur ein Denkmal von 10, von 19 Fuß zu ſetzen, 
und welches ausſpreche, daß ein Denkmal von 20 Fuß eine 
national-politiſche Tendenz habe (Heiterkeit). Die Vertheidi⸗ 
gungsmomente des betreffenden Inkulpaten, Landrath Funck, 
ſeien folgende: Ein ſolches Denkmal könne nicht im Beſitze 
eines Einzelnen ſein, und wenn auch der Vater das Recht 
hatte, ſeinem Sohne eine Denkmal zu errichten, ſo habe doch 
das betreffende Denkmal als Denkmal für ſämmtliche ge⸗ 
fallene Polen an Stelle des früheren errichtet werden follen. 
Dann habe ihm der betreffende Adjutant des Landwehrmajors 
mitgetheilt, daß der Landwehrmajor ihm mitgetheilt, das 


die Peti⸗ 


Denkmal ſolle am 29. April errichtet werden. Dieſe Verthei⸗ 


digung aber ſtehe auf ſehr ſchwachen Füßen. Solle ein Vater 
polniſcher Nation nicht das Recht haben, ſeinem Sohne ein 
Denkmal an einem Tage zu errichten, der ein Gedenktag in der 
polniſchen Geſchichte ſei? Er kenne kein Polizei⸗Geſetz, wel⸗ 
ches dem entgegenſtehe. Seines Wiſſens habe die Polizei kein 


Recht, gewiſſe Tage zu perhorresciren als Tage, an denen 


ſolche Handlungen nicht vorgenommen werden dürften. Was 
nun den betreffenden Stein angehe, ſo könne der doch nicht von 
jenem Verbote eines Deukmals für die gefallenen Polen betrof⸗ 
fen werden. Durch ein ſolches Verfahren würde der Stein ge⸗ 
wiſſermaßen eine res extra commercium werden. Ob das 
der Regierung würdig ſei, Krieg mit Steinen und Inſchriften 
zu führen; ob die Regierung glaube, daß dem Staate damit 
gedient wäre, wenn ſo verfahren würde gegen todte Gegenſtände? 
(Bravol) Ob die Regierung nicht einſehe, daß man dadurch 
den Polen ein überflüſſiges Martyrium aufdrücke? Man habe 
in einer früheren Sitzung daran erinnert, wohin das Marty⸗ 
rium der Juden und Diſſidenten führe. Wolle man die Polen 
hinzufügen, um das Kleeblatt voll zu machen? (Bravo!) In 
den andern fieben Provinzen kenne man derartige polizeiliche 
Vexationen nicht. Gerade, weil die Mitglieder eines Theiles 


jener Seite des Hauſes ſich, wie er gehört, als polniſche Na⸗ 
tional⸗Repräſentanten gerirten, was er tief beklage, ſolle man 


N 


* 
—. 


nicht noch den Kommentar zu biefem Separatismus liefern. 
Was nun den Landrath anbeträfe, ſo berufe er ſich zu ſei⸗ 
ner Vertheidigung darauf, daß er den Küfter habe vequiriren 
laſſen. Ob es aber trotzdem nicht als etwas Abnormes er⸗ 
ſcheine, wenn ein Landrath des Morgens um 4 Uhr erſcheine, 
um ein Vorlegeſchloß eines dem Gottesdienſte geweihten 
Gebäudes zu erbrechen, ein Denkmal zu zertrümmern? Was ihn 
am meiſten perfönlich choquirt habe, das ſei der Vandalismus, 
der in der Handlung liege; (Bravol) das erinnere an die Bil⸗ 
derſtürmeei, an die Thaten der Gothen und Attilas. (Bravo!) 
Der Landrath habe ſich auch damit entſchuldigt, daß niemand 
vorhanden ſei, den man für die Handlung verantwortlich machen 
könne. Da ſei man wirklich im Polizeiweſen ſehr weit gekom⸗ 
men, wenn ein Beamter ſich in dieſer Weiſe rechtfertige (Bravol) 
Hätte er etwas Ungehöriges in der Sache gefunden, ſo hätte 
er ſich an die Kirchen⸗Behörde um Hülfe wenden, und bei der 
Regierung anfragen müſſen. Dann habe man Prozeſſionen zu 
dem Denkmal befürchtet. Dabei Unruhen zu verhindern würde es 
genügend geweſen fein, am Eingange der Kirche einige Land⸗ 
wehrmänner und Gendarmen aufzuſtellen. Es ſei nun die Be⸗ 
ſtrafung des Landraths beantragt. Dieſe würde nicht einzu⸗ 
treten haben, wenn der Landrath in ſpeziellem Auftrage der Re⸗ 
gierung oder nach Anfrage gehandelt hätte. Dann hätte man 
die Sache an eine andere Adreſſe richten müſſen. Der Miniſter 
v. Weſtphalen habe nun zwar geſagt, daß der Landrath Recht 
habe; damit ſei die Sache aber doch nicht erletigt. Entſchei⸗ 
dungen des Miniſteriums ſelen keine rechtskräftigen Erkenntniſſe. 
Sollten freilich die Grundſätze des Abgeordneten Falk Anwen⸗ 
dung finden, ſo gäbe es gar kein Petitionsrecht mehr. Denn 
wäre der Inſtanzenzug nicht erſchöpft, ſo müßte die Petition 
nach den Grundſätzen des Hauſes zurückgewieſen werden; wäre 
der Inſtanzenzug aber erſchöpft, jo müſſe nach den Grundſätzen 
des Vorredners die Sache als erledigt angeſeben werden. Doch 
habe das Miniſterlum eine andere Anſicht. In dem bekannten 
Rieſenſchen Falle hätte der zeitige Miniſter des Innern zuerſt 
die Petition des Rieſen zurückgewieſen, weil die Sache im Staats; 
Miniſterlum bereits erledigt ſei. Später ſei auf erneuerte Vor⸗ 
ſtellung der Miniſter anderer Anſicht geworden, und habe den 
Beſchluß ſeines Vorgängers abgeändert. In vorliegender Sache 
ſei nun nicht blos die polniſche Nationalität, ſondern auch die 
katholiſche Kirche vom Landrathe weſentlich verletzt worden. 
Dieſes Intereſſe der Kirche überſteige noch das Intereſſe des 
verletzten väterlichen Gefühls. (Bravo!) „M. H.! Man ſagt, 
es ſei kein Grund, jetzt die Petition zu befürworten, weil ſich 
das Miniſterium gäudert hat. Nun, m. H.! warum ſollen wir 
uns nicht freuen, daß jetzt wieder auf jenen Bänken drüben Recht 
und Gerechtigkeit ſitzt. (Murren links.) Wenn die Herren hier 
ſich nicht freuen, daß dort Recht und Gerechtigkeit ſitzt, ſo kann 
ich ihnen nicht helfen. (Heiterkeit rechts.) — Vor zwei Fehlern 
hüte man ſich den Polen gegenüber, und gerade dieſe Fehler 
find. der Polizei in Poſen vorzuwerfen. Der eine iſt: man zeige 
den Polen keine Furcht; man zeigt ſie aber, wenn man gegen 
Steine und Denkmäler Krieg führt. Sodann übe man auch 
fortan in Poſen Recht und Gerechtigkeit. Man greife nicht nes 
heiligte Gefühle an, verbanne einen Vandalismus wie den vor⸗ 
liegenden, und hüte ſich vor Dingen, die bis dahin in Preußen 
unerhört waren.“ (Lebhaftes Bravo rechts). (Schluß folgt.) 


Elberfeld, 26. März. Ein hieſiger Hauseigenthümer 
hatte einen ſeiner Miether wegen rückſtändigen Mirthzinfes in 
die Sitzung des hieſigen königl. Friedens gerichts laden laſſen, 
und wurde der Verklagte zur Zahlung der rückſtändigen Miethe 
verurtheilt. Der Verklagte, ein übelberüchtigter, wegen Miß · 
bandlung und Verwundung zum öfteren mit Gefängniß⸗ und 
Zuchthausſtrafen belegter Menſch, tritt geſtern Abends mit den 
Worten: „Ich will dir die Miethe bezahlen!“ in die Wohnung 
feines Vermiethers, ergreift denſelben beim Halſe und bringt 
ihm mit einem Meſſer Stichwunden in Bruſt und Hals bei; 
auf das Weh⸗ und Hülfegeſchrei des Verwundeten eilt deſſen 
Ehefrau herbei, und auch ſie wird durch Meſſerſtiche im Ge⸗ 
ſicht und an der Bruſt verwundet. Der ruchloſe Menſch, wel⸗ 
cher nach verübter That die Flucht ergriff, iſt jeroch im Laufe 


der Nacht zur Haft gebracht worden und wird ſeiner Beſtra⸗ 


fung gewiß nicht entgehen. 

Aus Detmold, 27. März, wird der K. Z. mitgetheilt, 
daß in einem alten Kloſter in Weſtfalen von deſſen Vorſt' her, 
beim Umbau einiger Zimmer, die im 16. Jahrhundert noch 
vorhandene und ſpäter verloren gegangene Handſchrift des 
Vellejus Paterculus aufgefunden worden ſei. 


Dresden, 25. März. Der Telegraph bringt heut von 
Wien und Paris die wichtige Nachricht, daß das kaiſerliche Ka⸗ 
binet in Wien den von Rußland ausgegangenen Vorſchlag zum 
Zuſammentritt eines europäiſchen Kongreſſes angenommen habe. 
Wir ſind in der Lage, den gegenwärtigen Entwickelungsprozeß 
dieſes Reſultats zu kennen und den Leſern mitzutheilen. Der 
Vorſchlag zu einem Kongreß ging nämlich nicht von St. Pe⸗ 
tersburg, ſondern von Paris aus. Die Tullerieen machten die 
Bropofition in London, vor der Miſſion Lord Cowley's. Das 
Kabinet von St. James machte ſich anheiſchig, einen Antrag ⸗ 
ſteller zu finden, worauf Konferenzen zwiſchen Lord Malmes⸗ 
bury und Hrn. v. Brunnow ſtatthotten, die zu dem Reſultat 
geführt, daß das St. Petersburger Kabinet es übernahm, den 
Vorſchlag als von ihm kommend zu machen. Lord Cowley 
brachte den Vorſchlag nach Wien und hörte dort die Bedingun⸗ 
gen, unter welchen das Wiener Kabinet auf den Vorſchlag ein⸗ 
gehen würde. 


Leipzig, 25. März. Von Robert Prutz wird demnächſt 
ein literarehiſtoriſches Werk erſcheinen, welches die Schriftſtel⸗ 
ler und Dichter der Neuzeit behandelt; irren wir nicht, 
fo hat der Herausgeber des „Deutſchen Muſeums“ einen glück ⸗ 
lichen Griff in der Wahl gerade dieſes Thema's gethan, für 
welches noch ſehr viel nachzuholen und gut zu machen iſt. Auch 
möchte Prutz gerade zu einer Arbeit wie der genannten befähigt 


* ſct da er der Entwickelung unſerer veueſten 1 4.8 Um⸗ 
3.) 


cht gefolgt iſt. 


Frankfurt 28. Mürz. Die „Münchener Ztg.“ meldet Tiorationen, weſche ſonſt wegen mangelnder Zugkraft gusgeſetzt Hlei- 


offiziell, daß der Miniſterpräſident v. d. Pfordten feine Entlaf | 


ſung nachgeſucht habe. 


Oeſterreich. 

Wien, 28. März. Mit der Ueberland⸗Poſt hier einge 
troffene Nachrichten aus Alexandrien vom 20. d. melden, daß 
der Vice⸗König von Aegypten das Geſuch des Herrn v. Leſſeps 
um Erlaubniß zum Beginn der Arbeiten am Suez⸗Kanal abge⸗ 
lehnt habe. Der Ober⸗Ingenieur Linantbey hat ſeine Entlaſ⸗ 


ſung eingereicht. 
Italien. 


Turin, 24. März. Der „Eourrier du Dimanche“ glaubt 
aus beſter Quelle beſtätigen zu können, daß Piemont als Ant⸗ 
wort auf die (in der Note des Grafen Buol an den öſterreichi⸗ 
ſchen Geſandten in London niedergelegten) Beſchwerden Oeſter⸗ 
reichs gegen die piemonteſiſche Polltik ein neues Manifeſt er⸗ 
laſſen habe, das vom 17. März datirt und unter der Form 
einer Cirkular⸗Note allen diplomatiſchen Agenten Piemonts bei 
den auswärtigen Höfen zugeſtellt worden ſei. Dieſes neue 
Schriftſtück beleuchtet mit großer Schärfe die tiefe Kluft, welche 
zwiſchen der Politik und den Beſtrebungen Sardiniens und der 
faktiſchen Stellung Oeſterreichs in Italien liege. 

rankreich. 

Paris, 26. März. Hinſichtlich der Grundlagen der 
Kongreß⸗Berathungen eirküliren eine Menge vorläufig noch durch⸗ 
aus unverbürgter Gerüchte. Hervorzuheben dürſte in dieſer Be⸗ 
ziehung nur eine Aeußerung der Patrie fein, welche es für eine 
harte, aber gebieterijche Nothwendigkeit erklärt, die Verträge 
von 1815 aufrecht zu erhalten, und von Oeſterreich nur die 
Räumung der unabhängigen italieniſchen Staaten zu verlangen. 
Anlangend die Zulaſſung Sardinlens ift heute nur eines Ge⸗ 
rüchts Erwähnung zu thun, demzufolge England ſeine Einwilli⸗ 
gung zu jener Zulaſſung ertheilen würde, falls dieſelbe von 
Frankreich beſtimmt verlangt werden ſollte. Die Nachricht der 
Patrie, daß dieſes Verlangen bereits von Frankreich geſtellt und 
von den Kabinetten von London und St. Petersburg augenom⸗ 
men worden ſei, beſtätigt ſich bis jetzt nicht. 

— Die von verſchiedenen Seiten gemeldete Angabe, daß 
England dem Wiener Kabinet gewiſſe Zuſagen für den Fall ge⸗ 
leiſtet habe, daß die öſterreichiſchen Küſten von der franzöſiſchen 
Flotte angegriffen würden, wird von dem Wiener Korreſpon⸗ 
denten der H. B.⸗H. dementirt. 

Paris, 28. März. Graf Cavour wird heute von hier 
abreiſen. 

Paris, 28. März. Wie der heutige Moniteur meldet, 
hat der Katſer geſtern den Herrn Muſſurus, türkiſchen Geſand⸗ 
ten zu London und Bevollmächtigten des Sultans zur bevor⸗ 
ſtehenden Konferenz, empfangen. An der Börſe find beunruhi⸗ 
gende Gerüchte verbreitet. 


Provinzielles. 

* Greifenberg, 26. März. Ein Portepee⸗ Fähnrich des 39. 
Infanterie⸗Regimenis, deſſen Mutter bier wohnt, der vor einigen 
Wochen zur Adlegu ‚eines fang ea van Berlin fomman- 
dirt war, iſt vor 1000 Mochen Auf rathſelgaſtck Weiſe verſchwunven, 
und ſind desbalb polizeiliche Recherchen angeſtellt worden. Er batte 
nach wohlbeftandener Prüfung einen mehrwöchentlichen Urlaub von 
jeinem Regimente erhalten, um bier bei ſeiner Mutter einen Beſuch 
abzuitatten, hatte zu dieſem Bebuf bei der Ober-Examinatlons⸗Behörde 
ſeine Papiere ꝛt. in Empfang genommen und ſich am 31. Januar 
nach hier abgemeldet. Da er nach abgelaufener Zeit in ſeinem Gar⸗ 
niſonorte nicht eintraf, wurde hier recherchirt, wodet ſich herausſtellte, 
daß derſelbe hier gar m angekommen ſel. Alle weiteren Nachfor⸗ 
ne .. den Verbleib des jungen Mannes find bis jetzt erfolg- 
os geblieben. 

n Kammin, 28. März. Am 18. d. Mts. wurde die unverehe⸗ 
lichte Lewrenz aus Gülzow wegen Beiſeiteſchaffung der Leiche ihres 
im Oltober zu Böck unehelich gebornen Kindes, worüber bereits ſchon 
Mittheilung in dieſen Blattern gemacht worden if, zu einer Ampnat- 
lichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 

Auf dem Gute Breſow, dleſſeitigen Kreiſes, wurde ein junger 
Oekonom vor ca. 14 Tagen von drei Knechten dergeſtalt mißhandelt, 
daß man längere Zeit für ſein Leben fürchtete. Die Thäter ſind ge⸗ 
fänglich eingezogen. 

Die Unterſuchungen und Bohrungen in dem Eiſenſteinlager zu 
Soltin haben jetzt ein Geſteim zu Tage gefördert, weicher Schwefel ⸗ 
dies in großer Menge enthält und ein Geyalt von 40 Prozent reinem 
Eſſen liefert. Dieſes Lager ſoll von bedeutender Größe ſein. 


Stettiner Nachrichten. 

% Stettin, 29. März. Geſtern Abend 8 Uhr bemerkten Leute 
am Bollwerk in der Nähe der langen Brucke einen Knaben von etwa 
14 bis 15 Jahren, der die Hände ringend am Ufer auf und ab 
ging; bald darauf ſtürzte derjelbe ſich in die Oder. Ein Mann, wel⸗ 
cher dieſen Vorgang mit angeſehen, ſprang ihm ſofort nach, um ihn 
zu retten, allein vergebens, der Knabe verſchwand in den Fluthen, 
und ſelbſt der Retter konnte nur mit Lebensgefahr an das Ufer ge⸗ 
bracht werden. Wie man ſagt, iſt der ertrunkene Knabe ein Böltcher⸗ 
lehriing, der wegen übler Behandlung den Tod geſucht haben ſoll. 
42 15 * des Ertrunkenen wurde heute Vormittag in der Oder 
aufgefunden. 3 

Bei dem großen Andrange des Publikums zu der geſtrigen 
1 im Theater ereipnete fi bel der Eröffnung der Kaſſe 
leider ein beklagenswerther Unfall. Als die allerdings enge Thür ge- 


öffnet wurde, ward im ſtürmiſchen Andrang ein Herr hinter den einen 


Tborflügel heftig gegen die Wand gedrängt. Um ſich bieenegen zu 
ützen, ſtemmte er den Arm gegen denjelben, doch ſeine Kraft war 
gegen die Gewalt des Menſchenſtroms ohnmächtig, der Arm gab nach 
und wurde nabe dem Handgelenk doppelt gebrochen. 2 
Der plötzliche Eintritt des Winters in der zweiten Hälfte der 
vorigen Woche erregte anfangs ernſte Beſorgniß wegen möglicher Be⸗ 
ſchädigung der Saaten — indeß zeigt ein Bid auf die Saatfelder 
unſers Stadtfeldes, daß die Winterpflanzen in einer außerordentlichen 
Ueppigkeit mit friſchem ae Kolorit jede Befürchtung als grund⸗ 
los . laſſen. Die Winterſaaten beſtehen zu der Zeit, in wel⸗ 
cher der Halm jelbft ſich noch nicht entwickelt, ohne nachtheilige Fol- 
en auch ſtrengere Nachtfröſte und die Sommerſaaten find noch nicht 
oweit vorgeſchritten, daß ihnen raubere und kältere Nächte ſchaden 
ollten. Die Roggenfelder zeigen einen Stand, wie er bei ſpäten Früh 
leich günſtig erſcheint, wir ſind 4 — 
egend mit der Entwickelung gegen ſon⸗ 
ſtige Jahre voraus. In den Gärten mag wohl der Froſt an den 
empfindlichen Blumen Schaden gelhan haben, auch an den Obſtbäu⸗ 
men nicht ſpurlos vorübergegangen ſein, edo fällt ein ſolcher Nach⸗ 
theil im Allgemeinen nicht bedeutend ins Gewicht. Während des mil- 
den Winters iſt viel Futter erſpart worden und da die Ackerwirth⸗ 
Peda den ganzen Winter hindurch mit kurzen Unterbrechungen die 
eldarbeiten ee konnten 19 paren die Wirthe viel Zugkraft 
und es bleibt hinlänglich Zeil 


ahren um Walpurgis nicht 
elrca 5 Wochen in unſerer 


Debatte über die Reformbill abermals vertagt. 


onftige ſchwer auszuführende Mes | 


ben. Auch die Wieſen des Bruches find in der letzten 

überſchwemmt worden — wie bei der Ei und ut l 5 

Waſſer in kurzer Zeit, um am nächſten Tage dieſelbe Erſcheinung zu 

eigen. Wegen des milden Wetters konnten vlele Heuhaufen in der 
interzeit nicht unter Dach und Fach gebracht werden und fie find fo 

erſpart worden und bleiben der Konſumtion vorbehalten. 

* Stettin, 29. März. In der geſtrigen Generalverſammlung 
der Preuß. See⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft iſt in's Direktorium der ſtatu⸗ 
tenmäßig ausſcheidende Herr Konſul Guſtav Müller wiedergewählt; 
an Stelle des Herrn en der ſein Amt nie- 
derlegte, ward Herr Stadtälteſter Metzenthin gewählt. Aus dem 
Vortrage des Vorſitzenden Herrn Konſul Müller erwähnen wir, 
daß die von früher herrührende Schuld der Geſellſchaft in den letzten 
drei Jahren von 78,000 Thlrn. auf 64,644 Thlr. gemindert iſt. Die 
Geſellſchaft hat, im Verein mit den hieſigen See⸗ und Strom - Bır- 
ſicherungs⸗Geſellſchaften Union und Pomerania, in Hamburg, Bremen, 
Lübeck, Roſtock und Riga Agenturen zur Annabme von Verſicherungen 
auf Seegefahr und Ausfertigung der betreffenden Policen errichtet, 
und ebenſo bat dleſelbe jelbiiftändig eine ſolche Agentur in Könkgs⸗ 
berg begründet. Dem Geſchäft iſt durch dieſe Agenturen eine größere 
Ausdehnung gegeben worden. Für das laufende Jahr ſind die Aus⸗ 
ſichten für das Geſchäft bisher ſehr befriedigend. 

* Das Stettiner Schiff „Freya“, Kapt. A. Miller, lief im Februar 
1858 in Gibraltar ein und drei Matroſen hatten bei einem Spa⸗ 
zierritte nach St. Roque das Unglück, eine Frau überzureiten. Zwei 
Matroſen, G. Zühlke und F. Fürgang, wurden De verhaftet ud 
von St. Rogue nach Algtras gebracht, um dort ihr Urtheil zu em⸗ 
pfangen: Der preu fan Konjul Herr Ferd. Schott in Gibraltar 
deſſen Rath und Beiſtand der Kapt. Miller in Auſpruch nahm, un⸗ 
terzog ſich auf die uneigennützigſte und aufopfernnfte Wielje eiae 
Auftrage; die Gefangenen wurden gegen eine kleine Kaution entlaſſen 
und. find bereits mit dem Schiffe glücklich in Stettin eingetroffen. 
Ohne die erfolgreiche Intervention des Herrn Konſuls wäre ſchwerlich 
das unangenehme Erei niß ſo günſtig verlaufen, und wir halten es 
für eine Pflicht, das Verhalten des Herrn Schott öffentlich anzuer⸗ 
kennen, da das Intereſſe preußiſcher Unterthanen nach jenem bedauer⸗ 
lichen Vorfalle nicht beſſer und gewiſſenhafter vertreten werden konnte. 

Der Bürgerſteig des grünen Paradeplatzes wird in dieſen Ta⸗ 
gen vollſtändig mit Trottoſr belegt ſein. Es wäre nun wünſchens⸗ 
wertb, daß auch die Haus beſitzer des kleinen Paradeplatzes und zwar 
der Häuſer 1—6 dem guten Beiſpiele folgten, welches ih nen ibre be⸗ 
nachbarten Mitbürger in anerkennenswerther Weiſe gegeben haben. 

In vergangener Nacht iſt ein Einbruch in die Bierſtube von 
Bernickow verübt worden. Der Dieb hat mit einem Centrumbohrer 
die innere Thür zum Lokal von der Splittſtraße aus geöffnet, darauf 
ein Pult erbrochen und die Tageseinnahme, etwa 25 Thlr., aus dem- 
jelben u ui 19 7 

e wir vernehmen, wird Anfang April die vierzehnte Kunſt⸗ 
ausſtellung des Kunſtvereins für Pommern En hhpenbanle ber x 
ginnen. Die diesjährige Sammlung enthält einen reichen Schatz der 
neueſten Werke Berliner, Münchner, Düſſeldorfer, Wiener und bolän- 
diſcher Künftler, nebſt wertyvollen Gemälden, welche von den böchſten 
Bae Sr. Majeſtät dem Könige und dem Prinz⸗Regenten, den 
ereinen anvertraut wurden. Wir wünſchen nun, daß ſich bei der 
reichbaltigen Ausſtellung auch das Publikum mit regem Intereſſe be⸗ 
theilige und das Unternehmen durch fleißigen Beſuch, jo wie durch 
Eintritt in den Kunſtverein, und endlich durch Anläufe der Kunſtwerle 
fördern belfe. Möchte Stettin in letzter Hinſicht doch gegen die Städte 
Danzig und Königsberg, wo eben die Ausſtellungen geweſen, und wo 
in Danzig über 5500, in Königsberg über 7000 Thlr. für Ankäufe 
verwendet wurden, nicht zurückbleiben! 


Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 29. März. In der geſtrigen, Sitzung des 
Oberhauſes erwiederte Malmesbury auf eine Interpellation 
Clarendon's: Cowley ging ohne Inſtruktionen nach Wien, aber 
die franzöſiſchen Anſichten genau kennend; Letztere fand er mit 
denen Buol's theilweiſe harmonirend, theilweiſe disharmonirend. 
Am 18. März kam der ruſſiſche Kongreß ⸗Vorſchlag. Frank- 
reich acceptirte fofort, England fiellte Bedingungen, welche 
Rußland annahm. Auch die andern Mächte acceptirten deſini⸗ 
tionslos (2 bedingungsles). Somit werde der Kongreß Ende 
April zuſammentreten. Nachdem Oeſterreich und Sardinien 
förmlich verſprochen, einander nicht anzugreifen, werde hoffent⸗ 
lich der Friede erbalten bleiben. Die italieniſchen Staaten 
ſollten irgendwie vertreten werden; der Kongreß werde Refor⸗ 
men anempfehlen, nicht anordnen. — Im Unterhauſe wurde die 
N Graham ſprach 
gegen die Regierung. Stanley zog ſeinen eventuellen Miß⸗ 
trauens⸗Antrag zurück. J 


E mi ene Berichte, 
ettin, 29. rz terung: ſchöne wa ü 
Tem 11 de 1 1 2 e N. > 5 11 ee 
uf beutigem Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: — Wspl. Wel- 
en, 1 Wapl. Roggen, — Wapl. Gerſte, 2 Wepl. Hafer, — Wapl. 
ee re 
— erſte 32— rbſen — — Rt. pr. a 
26—28 Ri. pr. 26 Schffl. Rübſen — Rt: K e 
An der Börje: 
Welzen flau, loco geringer gelber pr. 8öpfb. 50, 52, 55 4 57 Rt. 
nach Qual. bez., 1 Ladung feiner vorpomm. 64 Rt. pr. 8spfd bez., pr, 
rübjahr 83,85pfd. 59, 58% Rt. bez, 59 Br., do. 82.85 pfd. 56% Rt. 


r. u. Gd. 

Roggen niedriger bezahlt, ſchließt etwas feſter, loco o a 
77pfd. pr. Frühjahr 39, 38%, 38%, 38%, Rt, bez., pr. Mal- un 88 
39½, 39% Rt. bez., pr. Juni⸗Juli 40 4, 40, 40% Rt. bez., 40 Gd., pr. 
Juli⸗Auguſt 41, 40%, 40% Rt. bez. u. Gd. N 

Fete 1 7 c 

afer 2 Ladungen Rügenſcher 29%, Rt. pr. 50pfd. bez. 

Rüböl ferner weichend, loco 13½ Rt. bez., pr. Nerd del 13½ 
Rt. bez. u. Br., 13 Gd., pr. Septbr.⸗Oktober 12½½ Rt. bez. 

Leinöl loco inel. Faß 12¼ Rt. Br. 

Spiritus ſtille, loco ohne Faß 19 % bez., pr. Frühi. 19 0% 
bez, u. Gd., pr. Mat⸗Junt 18%, % bez. u. Gd., pr. Juni⸗Jull 18% 
% Gd., 18% Br., pr. Juli⸗Auguſt 18 % Gd., 17%, Br., pr. Auguſt 
17% % bez. u. Br. 

Aktien. Union 99% Gb., 100 Br., Germania 98¼ bez. Na⸗ 
tional 100 bez. BR 101 ER Ale NZ 

e telegraphiſchen Depeſchen melden: . 
Berlin, 20. Mürz, Mittags 2 Uhr. Staatsſchuldſcheine 84 bez, 
rämlen⸗Anleihe 3½ pet. 115 Br, Berlin- Stettiner 104%, bey 
targard⸗Poſener 83 Gd. Köln - Mindener 135% 18. Oistonſo⸗ 
Kommandit⸗Anthelle 99 bez. Franzöſ.⸗Deſterr. St, — — 
Hamburg 2 Mt. 151 bez. London 3 Mt. 6 19¼ bez. 
Roggen pr. März 40¼ bez., 40 Gd., pr. Frühjahr 40 bez., 39 ¼ 
Br., pr. Mai⸗Juni 41½, ½ bez. 
Rübbl loco 13½¼ Br., pr. März 13¼ Br., / Gd., pr. April⸗ 
Mai 13½, 13 bez., pr. September⸗Okto ber 12½ bez. 

San loco 19 bez, pr. März⸗April 19½½, 19 bez., pr. 

April⸗Mai 19¼, 19 bez., pr. Mal⸗Juni 19, 34 bez. 


— nei 


8 Schönert in Stettin. 
3, Effenbart in Stettin 
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